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Vandalismus und Versehrnutzung in städtischen Anlagen 

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 

wie der Presseberichterstattung der letzten Wochen zu entnehmen war (siehe Anhang), sind 
Verunreinigungen und Beschädigungen in städtischen Anlagen und Grünflächen mit zuneh­
mender Häufigkeit festzustellen. 

Bürgerbeschwerden hinsichtlich Müllhinterlassenschaften von Freizeitgrillern in Grünanlagen, 
Glasscherben sowie benutzte Spritzbestecke in Spielplätz weisen auf einen deutlichen Hand­
lungsbedarf hin. Trinkgelage und Privat-Partys in z. T. eigens dafür aufgebrochenen Sportflä­
chen, sind in dem derzeit wahrnehmbaren Umfang nicht mehr akzeptabel. 

Die Bürgerin'nen und Bürger der Stadt erwarten zu Recht, dass die Verwaltung mit den Möglich­
keiten des Ordnungsrechts hier entsprechende Maßnahmen ergreift. ln den allermeisten fällen 
handelt es sich bei den genannten Verstößen nicht um kriminelle oder strafrechtlich relevante 
Vorgänge, die ausschließlich der Polizei unterliegen. Die Stadt Nürnberg hat im Rahmen z. B. 
des Landesstraf- und Verordnungsgesetzes (LStVG) oder ihren eigenen Satzungen ausrei­
chend Möglichkeiten dagegen vorzugehen und z. B. Ordnungsgelder zu verhängen. 

Die CSU-Stadtratsfraktion stellt daher zur Behandlung im zuständigen Ausschuss folgenden 

Antrag: 

Die Verwaltung berichtet: 

• über Beschwerdelage, Häufigkeit, ggf. Schadensumfang im öffentlichen Raum 
hinsichtlich: 
o Verunreinigungen in Parkanlagen und auf Grünflächen 
o Vandalismus auf städtischen Flächen (z.B. Parks, Sport- und Spielplätze) 

• welche Maßnahmen derzeit dagegen ergriffen werden 
• welche Möglichkeiten darüber hinaus bestehen, die Situation zu verbessern . 
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Die Verwaltung zeigt Lösungswege auf, inwieweit ein erweiterter Einsatz des "Teams 
Sicherheit" zur Entspannung der Situation im öffentlichen Raum beitragen k~nn. 

A 15083100 Vandalismus und Verschmutzung in städtischen Anlagen .doc 



I 

Nürnberger Zeitung 25/07/2015 

Vandalismus 
im Annapark 
Zaun undTorauf Bolzplatz 
beschädigt- Anzeige erstattet 

Vandalen haben auf dem Bolzplatz 
im Annapark im Stadtteil Gibitzen­
hof gewütet. Der Zaun und ein Tor 
des Bolzplatzes wurden in der ver­
gangenen Woche massiv beschädigt. 
Der Servicebetrieb Öffentlicher Raum 
Nümberg (Sör) erstattete Strafanzei­
ge gegen unbekannt. 

Die Begutachtung durch Sör-Fach­
leute ergab, dass mit Bolzenschnei­
dem und anderen Metall-Schneid­
werkzeugen die Zaun- und Torstäbe 
des Stabgitterzauns mit erheblicher 
Gewaltanwendung durchtrennt und 
mit Kraft nach innen umgebogen wor­
den sind. Für Kinder und Jugendliche 
entstand dadurch eine akute Unfall­
gefahr. Die Sör-SpielplatZwerkstatt 
beseitigte zerstörte Bauteile umge-

, hend und schweißte durchtrennte Ei­
senteile wieder zusammen. Der Platz 
ist nun wieder verkehrssicher und 
kann' genutzt werden, 

Da die Einfriedung schon in der V er­
gangenheit mehrfach beschädigt, teil­
weise zerstört und wiederholt repa­
riert wurde, ist ein dauerhafter Ersatz 
geplant. Es ist vorgesehen, die kom­
plette Zaunanlage im Jahr 2017 zu 
ersetzen, Darüber hinaus will Sör die 
Noa-Stadtwacht und die Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeiter des "Teams 
Sicherheit" des städtischen Projekts 
"Sicherheit im Quartier" (SiQ) beaUf­
tragen, den Annapark noch öfter zu 
kontrollieren. 

Anwohnerinnen und Anwohner, vor 
deren Haustür sich dieser Vandalis­
mus ereignet, werden gebeten, bei 
Beobachtungen und Feststellungen 
möglichst umgehend die Polizei zu ver­
ständigen. mn 

Seite: L01 
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Vogel "schwillt der Kamm" 
15 Tonnen Abfall: Erholungssuchende sollen Freizeitmüll ordentlich entsorgen 

Überquellende Mülleimer im Pegnitztai-West: An Wochenenden verwandeln sich leider auch die Grünflächen in über­
dimensionale Mülldeponien, weil viele Freizeitgriller ihren Dreck einfach stehen lassen. Foto: Stefan Hippel 

Ein übler Trend: Besonders an lau­
en Sommerwochenenden lassen Frei­
zeitgriller immer mehr Dreck in Grün­
anlagen zurück. Rund 15 Tonnen 
Abfall räumten städtische Mitarbeiter 
im Jahr 2014 dort ab. 

Bürgermeister Christian Vogel är­
gert sich besonders, wenn er in Ge­
schäften "Einweggrills" im Angebot 
sieht. "Da schwillt mir der Kamm", 
s~gt der Erste Werkleiter vom Service 
Öffentlicher Raum (Sör). Denn mit 
Sicherheit bleiben die Geräte nach 
ihrem Einsatz im Marienbergpark, 
rund um den Dutzendteich, an Wöhr­
der Wiese und See oder im Pegnitztal­
West einfach stehen. 

"Wir unterstützen gern, wo wir kön­
nen, aber wir sind nicht die Erfül­
lungsgehilfen nach dem Motto ,Macht 
mal den Dreck weg'" , merkt der Sozi­
aldemokrat bei der Vorstellung des 
Sör-Jahresberichts 2014 weiter an. Es 
sollte für jeden selbstverständlich 
sein, alles wieder mitzunehmen, was 
er in die Grünanlage mitgebracht hat. 

Zumal in öffentlichen Anlagen auch 
Grillbehälter stehen, an denen nian 
noch rauchende Kohle deponieren 
kann. · l 

Zum Vergleich: 15 Tonnen Abfall 
kommen bei einem Mehrfamili nhaus 
mit 30 Einwohnern währen4 eines 
ganzen Jahres an Hausmüll zusam­
men. Das Thema Sauberkeit~stbht bei 
den Bürgern ganz oben, we es um 
Rückmeldungen bei Sör geht. Werk­
leiter Vogel räumt ein, dass es meist 
kritische Anmerkungen sind und eher 
selten Lob. I 
Tretmine Gänsekot 

Einem besonderen Erei~s von 
2014 ist in der Hochglanzbrqschüre 
von Sör ein eigener Bericht geVfidmet: 
der Vergrämung der Wildgänse vom 
neuen Stadtstrand am Nordufer des 
Wöhrder Sees. Weil Erholungss~chen­
de immer häufiger einen Hinllernis­
lauf hinlegen mussten, um nj.cht in 
den Gänsekot zu treten, gr~en die 
städtischen Mitarbeiter durc . Mit 
Spezialmaschinen wurde de Sand 

gereinigt, Büsche wurden angepflanzt 
und Baustämme gelegt sowie Barrika­
den im Wasser gesetzt, um das Feder­
vieh fernzuhalten. 

Doch Sör hat mehr Aufgaben als 
Winterdienst und Sauberkeit: Stra­
ßen- und Radwegbau gehören ebenso 
dazu wie Brückenunterhalt, Spiel­
platzplanung oder Parkpflege. Wenn 
dann Unbekannte schön gestaltete 
Anlagen wie im Stadtpark mutwillig 
zerstören, sollten Augenzeugen nicht 
wegsehen, sondern die Polizei infor­
mieren, meint der Werkleiter. 

Auf einen kleinen Akzent Straßen­
grün macht er ebenfalls aufmerksam: 
Seit einiger Zeit werden die gepflaster­
ten Mittelstreifen entsiegelt und 
durch Rasenflächen ersetzt - etwa an 
der Welserstraße, Pillenreuther- oder 
Gustav-Adolf-Straße. Dadurch kom­
me mehr Grün statt Grau ins Stadt­
bild - das allerdings auch gepflegt 
werden muss. HARTMUT VOIGT 

(j) Der Sör-Jahresbericht 2014 steht 
unter www.soer.nuernberg.de 
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Sör legt Bilanz vor 

Tonnenweise Müll in Parks 
Ob Müll im Park, ob Stau auf den 
Straßen oder Schnee auf der 
Fahrbahn- wer hat Schuld? Der 
Servicebetrieb öffentlicher Raum 
(Sör). Nur zu geme wird er 
verantwortlich gemacht, wenn 
irgendwo in der Stadt irgendetwas 
nicht reibungslos funktioniert. Mit 
dem Jahresbericht 2014 will 
Bürgermeister Christian Vogel 
deutlich machen, was die 
900 Sör-Mitarbelter leisten -und 
damit das öffentliche Leben am 
Laufen halten. ' 

Der größte Teil der Post, die Chris­
tian Vogel bekommt, betrifft das The­
ma Sör. Um Lob handelt es sich sel­
ten. Der Bürgermeister, der für den 
Servicebetrieb zuständig ist, trägt die­
sen Umstand mit Fassung. Trotzdem 
möchte er die Kritik nicht einfach ste­
hen lassen. Schließlich sei Sör der 
Bereich, der maßgeblich dazu beitra­
ge, die Stadt attraktiver zu machen. 

Hier einige Beispiele aus dem 
Bericht über die Sör-Aktivitäten im 
vergangenen Jahr: 

Grün: Im Jahr 2014 hat Sör 2,3 Mil­
lionen Quadratkilometer Straßen­
begleitgrün auf Vordermann gebracht 
und 6,4 Millionen Quadratmeter Grün­
anlagen gepflegt. Der Betrieb hat sich 
um 210 öffentliche Spielplätze und 
um 3600 Parkbänke gekümmert, um 
213 000 Bäume in Parks und Kleingar­
tenanlagen sowie um 78 660 Straßen­
bäume. 
· Infrastruktur: Sör ist auch für die 
Planung, den Bau und den Unterhalt 
der Straßen zuständig. 2014 hat er 
1650 Kilometer Straße betreut, 297 , 
Kilometer Radweg, 305 Brücken und 
Stege, 48 000 Lichtpunkte in der Stra­
ßenbeleuchtung, 528 Ampeln, 168 
Parkscheinautomaten. 

Winterdienst: Der Winter wartete 
nicht mit großen Wetterkatastrophen 
auf, aber er war trotzdem nicht ganz 
harmlos, wie Christian Vogel sagt. 
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Dass es zu keinen nennenswerten Stö­
rungen im Straßenverkehr gekommen 
sei, habe ·am vorausschauenden Ein­
satz der Sör-Leute gelegen. "Wir 
haben schnell reagiert." 22 000 Stun­
den waren die. Winterdienstier unter­
wegs, um Schnee, Eis und Frostschä­
den zu beseitigen. Für 3880 Kilometer 
Straße und 280 Kilometer Geh- und 
Radwege waren sie zuständig. 

Straßenreinigung: Sör hat im ver­
gangenen Jahr 1296 Kilometer Straße 
gereinigt und 7458 Kilogramm Müll 
beseitigt. 3278 Mülleimer mussten ge­
leert und 35 öffentliche WC-Aillagen 
sauber gemacht werden. 

Bei 85 Millionen Euro liegen die 
jährlichen Aufwendungen des Service­
betriebs, bei 20 Millionen Euro das 
Investitionsvolumen, elf Millionen 
davon gingen im Berichtsjahr in den 
Straßenbau. "Wir sind ein Peterla auf 
allen Suppen. Ohne uns geht nichts", 
sagt Vogel mit Blick auf das breite 
Aufgabenspektrum, das seine Leute 
abzuarbeiten haben. Was er aller­
dings klarstellen will: "Wir sind nicht 
der Erfüllungsgehilfe." Sör engagiere 
sich im Sinne der Bürgerschaft, aber 
es müsse auch jeder Einzelne Verant­
wortung übernehmen. Zum Beispiel 
für seinen Müll - ein wachsendes 
Ärgernis. 

Immer schlimmer werde die Situa­
t ion in den Parks, sagt Ronald Höfler, 
der kaufmännische Werkleiter des 
größten städtischen Eigenbetriebs. Ob 
Wöhrder Wiese, Dutzendteich oder 
Marienberg. "Die Menschen lassen 
einfach alles stehen und liegen." Von 
15 Tonnen Unrat mussten die Grünan­
lagen im vergangenen Jahr befreit 
werden, so Sör-Sprecherin Ulrike 
Goeken-Haidl. "Diese Menge fällt bei 
einem Mehrfamilienhaus mit 30 
Bewohnern in einem Jahr an Haus­
müll an! " Niemand, fügt Ronald Höf­
ler hinzu, würde seinen Garten in 
solch einem Zustand hinterlassen. 

Gabi Ei senack 
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Eisengitter einfach geknackt 
Klagen über Vandalismus an Bolzplätzen nehmenzu-Mit dem Bolzenschneider unterwegs 

VO N REINHARD SCHMOLZ! 

SÜDSTADT - Zunehmen­
der Vandalismus rund um den 

::!z'i:::t,:de~~d·~r:::~ 
zu schaffen . Um dem meist 
nächtlichen Treiben Herr zu 
w~rden, hatte man kurzzeitig 
sogar schon daran gedacht, die 
gesamte Anlage einmal für 

d~e~~~j=~zzin s~:~Stt·ce.:d~ 
ist kein EinzeUaU. 

Da waren selbst die hartge­
sottenen unter den Mitarbei­
t ern des Servicebetriebes 
Öffentlicher Raum (Sör) 
sprachlos . Unbekannte hatten 
mit schweren Bolzenschnei­
dern und anderen Metall­
Schneidwerkzeugen die massi­
ven Zaun- und Torstäbe des 

~rh~bffc~:: ~w~fJ'~:~~ 
durchtrennt und mit aller 
Kraft nach innen aufgebogen. 
So konnten sie am späten 
Abend, wenn die Anlage zuge­
sperrt ist, hier offenbar unge­
stört Party feiern und Fußball 
spielen. 

U do Reinhold, bei Sör 
zuständig für die Spielplätze: 
"Abgesehen von dem angerich­
teten Schaden entstand so für 

~het'lich.'t~':.~;~~ed.:'"~h 
die nach innen gebogenen 
Eisenstäbe." Mittlerweile ha­
ben die Mitarbeiter der Spiel­
platzwerkstatt die zerstörten 
Bauteile beseitigt und die 
durchgetrennten Stäbe wieder 
zusammengeschweißt. 

"In dem Ausmaß hatten wir 
das noch nie. Deshalb haben 
wir in dem Fall Anzeige gegen 
unbekannt erstattet", sagt 
Reinhold. Große Hoffnungen, 

~=~~ ~=~ i~ J:itdere~fJ~i 
allerdings nicht gemacht. 
"Aber", so Reinhold, "wir woll­
t en den Fall einmal exempla­
risch aktenkundig machen." 
Die Situation im Annapark sei 
angespannt, räumt der Sör­
Abteilungsleiter ein. Schon in 
der Vergangenheit habe es 
immer wieder mutwillige Be­
schädigungen gegeben. Nach 

Vor allem bei Kindern beliebt: Der eigentlich gut gesicherte Bolzpl.atz im Annapark. Foto: Hippe! 

dem letzten Vorfall habe man 

df:ifoiz~i~t!':~~aa}hf~de~~~ 
ganzen Monat komplett zu 
sperren. Davon habe man letzt­
lich wieder Abstand genom­
men, denn damit hätte man nur 
die Falschen bestraft. 

Besuch am Abend 
Die .,Richtigen" sorgen aber 

nicht nur im Annapark für Dau­
erä~er sondern auch auf ande-

~~a inlzä!~t~~~~ä~k~r:~~~~ 
hinterm Hauptbahnhof oder in 
der Ebermannstädter Straße in 
Großgründlach. Meist kommen 
sie am späten Abend oder in 
der Nacht mit Autos und beset­
zen die Bolzplätze, um hier zu 
feiern. Genervte Anwohner, 
die sich bei der Polizei beschwe­
ren, hä tten damit meist wenig 

Edolg. Die Dienststellen, so 
Reinhold, seien personell gar 
nicht in der Lage, schnell und 
überall wo es Arger gibt zu rea-
gieren. · 

Zumal die ungebetenen Besu­
cher motorisiert und damit 
ziemlich flexibel sind, wenn es 
um die Auswahl einer neuen 
Party-Location geht . So habe 
man sich vor kurzem nach mas­
siven Beschwerden aus der 
Nachbarschaft am Bolzplatz 
Schloßäckerstraße mit Vertre­
tern von Jugendamt, Polizei 
und Streetworkern verabredet, 
um sich selbst ein Bild von dem 
Treiben hier zu machen. Doch 
dann sei alles ruhig geblieben, 
berichtet Reinhold. 

Hier , so Anlieger in mehre­
ren Schreiben an den Service­
betrieb Öffentlicher Raum 
(Sör), würde von Erwachsenen 

auch an Sonn- und Feiertagen 
oft schon ab acht Uhr in der 
Früh bis spät abends lautstark 
Fußball gespielt . In Herpers­
dorf beispielsweise habe es 
massive Anwohnerbeschwer­
den wegen nächtlichem Lärm 

~l':~~~g~b~:.n~~~~~ ~~= 
b~~~eg::h::~o~d~ Schwa-

Noa-Stadtwacht an Bord 
Die Mittel der Stadt, ver­

stärkte Kontrollen durchzufüh-

~~F~d~~~nf:~ ~rr:~ 
nun die Noa-~tadtwacht und 
Mitarbeiter des "Teams Sicher­
heit" des StädtischenProjekts 
"Sicherheit im Quartier" mit 
ins Boot holen. Doch auch das , 
so muss Reinhold eingestehen, 
habe seine Grenzen. Erstens 

Udo Reinhard (Sör}: Selbst dicke Ketten nutzen wenig. Foto: Heinz 

hätten die Mitarbeiter natür-

~~hz~~~:r!~~s~~~;~~~ 
ihre Dienstzeit meist schon um 
18 Uhr. 

Der Arger beginne aber erst, 
wenn die Bolzplätze entweder 
um 20 Uhr oder 21 Uhr (das ist 
individuell geregelt) von einem 
privaten Schließdienst abge­
sperrt werden. 

Ab 2017 soll übrigens die 
komplette Zaunanlage an den !.: '---'-------

~~~~!~:den~ ~ak:r~~fd . Immer mehr junge Menschen 
hat bereits die dafür nötigen ~ landen in der Schuldenfalle. 
Gelder beantragt. Der Etat, tfi · Wie beurtehn Ste das? 
der ihm etwa lür Ersa tzbe­
schaffungen auf Spielplätzen 
zur Verfügung steht, liegt der­
zeit bei 45 000 Euro. Eine Erhö­
hung ist aber in Aussicht ge­
stellt. 

(Siehe Vorstadtbrille Seite 2) 

. -machen wi'd vielen zu ~~ht 
it' gemacht. Hier ist der Gesetzgeber , 
~ gefO"dert. (199 Stimmen) 

!::'" 41 % 

s-SctlJid! Jeder Mensch muss 
IP.mP.n mH .~P.inf!m r,,.kt ltm711n,...hr.n 
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